
VO DER THEOLOGISCHEN TRAGWEITE

CI 1m positiven Entwurf der gesuchten Freiheitdie totale Manipulation treten soll Hinsichtlich
der Kooperation biletet sich deshalb primär 1ne un Gerechtigkeit, als 1im kritischen Widerstand
kritisch-negative Haltung und Erfahrung Aı DA die das Grauen un den Terror der Unfreiheit
ahrung des bedrohten Humanen, die rfah- und der Ungerechtigkeit. Die 1n dieser Erfahrung
rung der Bedrohtheit VO Freiheit, Gerechtigkeit liegende Solidarıität, die Möglichkei also einer SC-
un! Frieden Wır ollten diese negative Erfahrung meinsamen Front des Protestes, MUu. gesehen und

mobilisiert werden. Denn die Gefahr einesnicht unterschätzen. In ihr steckt 1ne elementare
positive Ta der Vermittlung. Wenn WI1r uns nfriedens bleibt nahe. DIie Irrationalismen
uch nicht direkt un! unvermittelt über das 1n1- gesellschaftlichen und politischen Praxıis sind

SCH können, W4S Freiheit, Friede un! Gerechtig- deutlich {DIie Aöglic  en einer «kollektiven
keit posit1v sind, en WIr doch inNe ange FC- Verfinsterung » ist och nicht gebannt Die Gefahr

des nfriedens, der Unfreiheit und der Ungerech-meinsame ahrung dessen, wWwWas Unfreiheit, Un-
friede un:! Ungerechtigkeit sind. Diese negatiıve igkeit ist groß, als daß die Gleichgültigkeit ihr

gegenüber nıicht Z Verbrechen werden könnte.Erfahrung bietet die Chance ZUL inigkeit wenl-

blemen das Gebiet geschichtlich edingter 'Latsa-
chen betreten. Die Pastoralkonstitution betontEdward Schillebeeckx Ja, daß S1e einen Appell das GewIissen er rich-
tet und daß e1 «oft VO Dingen die Rede ist, dieVon der theologischen einer ständigen Entwicklung unterworfen sind».2
Man darf Iso voraussetzen I )as Lehramt weıß,Tragweıite lehramtlicher daß auf diesem Gebiet einigermaben hypothe-
tisch spricht, da nämlich be1 einer bestimmtenVerlautbarungen ber
Situation VO  } Mensch und Gesellschaft ANSEeLZt

Kın 7weiter Vorwurf zeigt sich hartnäckiger.gesellschaftspolitische Manche en den Eindruck, daß ach der end-

Fragen en Entpolitisierung des Christentums Ent-
politisierung in dem Sinne, daß der kirchlichen
Vormundschaft wurde und nachdem die

Akte und Verlautbarungen der obersten Kirchen- Welt 1U 1n ihrer eigengearteten Weltbedeutung
anerkannt un: VO christlichen Glauben bestätigtleitung Aus jüngster eit D der Friedensappell

apst A4uls VI VOLI den Vereinten Nationen, die wird, das Konzil und der a  s auf einem mweg
doch wieder «Politik machen» wollen und damitEnzykliken « Pacem 1n terr1s » un «Populorum

progress10», 1in em aße uch die konziliare ihre Kompetenz überschreiten.
Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der Welt Es äßt sich nicht leugnen, daß die Umähliche

Jegitime Anerkennung der Eigengesetzlichkeit des
VON heute tellen u1ls die rag nach Charakter,
Tragweite un:! Verpflichtungsgrad olcher ehr- innerweltlichen Lebens viele Christen einem

«politischen Liberalismus» eführt hat, eineramtlichen Verlautbarungen. Diese Aussagen C
hen ja nicht unmittelbar aut Offenbarungstatsa- Flucht 1ns «Geistige»: Religion ist Privatsache,
chen zurück, sondern sind stark mitbestimmt VO ÖOÖfentlichkeit un Politik gehören ZUC Welt, allein

der (Ort der Kirche ist das Herz des Menschen, dereiner (wenn uch nicht Streng durchgeführten)
Analyse der heutigen Situation uUuNsSeCICL vielteiligen private Bereich seiner „wischenmenschlichen Be-

menschlichen Gesellschaft. Nichttheologische Ge- ziehungen, die Sakriste1 un der Kirchenraum.
Deshalb sind viele ( hristen der Politik Al-sichtspunkte bestimmen also den Inhalt dieser ehr-

amtlichen Verlautbarungen mit, un das stellt dem über gleichgültig SC  eben, höchstens gaben S16
sich einmal damit ab, mMit 1ilfe der Politik alletheologischen Denken natürlich seine Fragen.!
eben möglichen Vorteile für die C herauszu-

n DE  GU EINIGER VORWURFE chlagen Anderseits erga sich 2US$S diesem « politi-
schen Liberalismus», daß sich Christen be1 politi-

Man kann nicht behaupten, aps oder Konzil schen Konflikten gegenseltig bekämpften, indem
waren sich nicht bewußt SCWESCHIL, mMI1t diesen Pro- die einen für, die anderen C dieselbe AC
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BEIT1£ÄGE
auftraten, weil S1e der Meinung 1, Christen kann. 11 Ebenso charakteristisch 1st die Änderung
selen 1n ihren sozialpolitischen Meinungen voll- des Entwurttextes «Es IrdWAar die Gestalt dieser
kommen fre1: als ob edwede sozialpolitische Ord- Welt vergehen, die durch die Sünde mißgestaltet
NUuNg mit den Forderungen der christlichen Bot- ist» in « Es ergeht WAarTr die Gestalt dieser elt»,
schaft übereinstimmte! womıit in  » SCH wollte, daß 1m irdischen Weg in

In ihrem ehr-Tei hat die Pastoralkonstitution, 1ne bessere Zukunft, der aus orge für den Mit-
welche die KEigengesetzlichkeit des innerweltlichen menschen WIFr'  d, das esScCHaton schon jetzt
Lebens anerkennt, trotzdem ausdrücklich den Geschichte macht, !? natürlich nicht VO elbst,
schizophrenen Zustand der Unterscheidung VO sondern durch die emühung Aus der 1ebe, die
wWe  em un: chrtr1s  cCcCNhem Leben angeprangert. für alle Gerechtigkeit will; diese ber ISı (wegen
Außerdem wird betont, daß die christiche Bot- der «condition humaine») ohne ıne konkrete
schaft den anzCh Menschen angeht, uch seine zialpolitische Ordnung nicht möglich.
7wischenmenschlichen Beziehungen (sowohl die SO wird sichtbar, daß die Entpolitisierung des

Christentums, die 1im LÖösen der Fesseln besteht,privaten w1e die öftentlich-sozialen), uch seine Be-
mühungen ine bessere irdische, menschen- die die iırchlichen mit den politischen Strukturen
würdige Wohnstatt: «SO daß die Sendung der verbanden (Cäsaropapismus und Papocäsariısmus,
Kirche sich als ine relig1öse und gverade dadurch Nerlei Formen der « Theokratie» un: Bindung der
höchst humane erwelst». 4 «Da der K ıirche —- Kıirche bestimmte Regime), dem Antrieb
verirau: ist, das Geheimnis Gottes, des etzten /1e- des Evangeliums den Weg für ein christentumge-
les des Menschen, offenkundig machen, CIT- rechtes nNgagement der Christen in der harten
schließt S1e. dem Menschen gleichzeitig das Ver- Wirklichkei des sozlalpolitischen Lebens fre1 C
ständnis seiner eigenen Existenz, das el die macht hat
letzte ahrhe1 über den Menschen»; 5 deshalb ist
die eschatologische Erwartung kein emmschu

WEGWLEISUNG DE  N AN  Hfür den irdischen Fortschritt, sondern se1ine Bere1-
UN ]B  r} <«ZEICHEN DE EIT>»cherung durch GE Motive® und durch den StAr-

keren Antrieb A Aufbau der Welt und DAl För- AÄAus Obigem wird klar, daß das eigene lehramtliche
derung er Völker denn das esSchaton SPOFNT uch Wort der e sozlalpolitischen Problemen
ZUf Verwirklichung einer besseren irtdischen Za tatsächlich 1im eigengearteten Auftrag der Kirche
kun: Deshalb steht die K irche «1m DIienst des oründet, das Heil des KRonkreten Menschen VeL-

ohles aller ». ündigen und fördern, also in der geschichtli-
In ihrem vornehmlich belehrenden Teil hat die chen Verantwortung, die uch die Kıirche für den

Menschen hatPastoralkonstitution dazu markante Aussagen FC-
macht, die noch auffälliger sind, 1111 WI1r die Vor- ber gerade dieser nNspruc bringt die Pro-

CM IDDenn braucht keines Beweises, daßgeschichte der Konstitution berücksichtigen. IDZ)
er C5D, daß der irdische Humanitsierungsprozeß, Ww1e in der Bibelinterpretation jeder aut Verbal-
WE uch nicht MIt dem Wachstum des Reiches insplration ußende C< Fundamentalismus » VO BO-
Gottes identifiziert werden darf, nichtsdestoweni- SCIL ist VOFLFL em auf politischem Gebiet ein « bi-
CI in em TA' 1n das Reifen des (sottesre1- iscCHer )> Fundamentalismus unselige Folgen hätte
ches einbezogen ist, insofern einer besseren DDie cnAnristliche Botschaft sich Jegt u1ls unmittel-
Ordnung der mensc  chen Gemeinschaft be1- bar kein einziges konkretes gesellschaftspolitisches
rag Gerade SCDCH ine radikale Irennung NO Aktionsprogramm VOL,. Anderseits können WIr
irdischer Zaukunft un christlicher Zukunftserwar- nicht behaupten, die Wahl einer bestimmten Sozial-
LuUNg hatten mehrere Konzilsväter Protest einge- politik se1 für den Christen ine gyleichgültige
legt, un: auf ITun: dieses Protestes wurde der AC Zwischen der Botschaft des Evangeliums

Entwurftf mMit C gyeändert. DIiIie «Expensi10 un: den konkreten sozlalpolitischen Entscheidun-
modorum » (die verantwortliche Prüfung der An- SCH der Christen muß demnach eLtwAas Ausschlag-
derungsvorschläge) stellt ja schr betont fest, daß gebendes vermitteln. DIie Pastoralkonstitution for-
die Arbelit für das irdische Wohl ein Element der mulierte das « Zaur Erfüllung dieses uftrags ob-
orge den Mitmenschen, 1Iso 1ne AÄußerung liegt der Kirche allzeit die Pflicht, ach den Zeichen
der Carıtas SE und daß diese Arbeit für 1ne bes- der eıt ZU fJorschen und SZE IM Z des Evangeliums
SE HC irdische Zukunft nıiıcht ANSCMECSSCH \Y@)  H der < deuten. » 13 Miıt anderen Worten: Hıier kannn die
Arbeit für das eic Gottes unterschieden werden RC nicht unmittelbar auf Grund der Offenba-
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Jegt die Offenbarung ihr restlose orge FÜr denfung sprechen. uch menschliche Erfahrung und
«nichttheologische» Faktoren pielen hier eine Mitmenschen auf. ber da diese orge sich 1in der
Zrohe Rolle Die Struktur dieser Faktoren wollen eschichte außern mu hier und jetzt, und
WIr analysieren. nicht anders (jetzt Z 15 indem S1e ein bestimmtes

Eigentumsrecht verteidigt, dann wieder, indem s1e
VOL allem die Notwendigkeit der Eigentumsstreu-Faıne allgemeine Struktur
un un Sozlalisierung betont), erhebt sich die

In diesem Artikel wollen WIr uns niıcht bei der Tat- rage, woher denn die Kirche, WL s1e UG den
Mund ihrer obersten T.eiter spricht, das Wissen her-sache auf halten, daß kein Ausnahmefall ist,

WwWeNnNn die WG ihre Sendung un ihren Auftrag holt; un ferner die rage, wotrt1in denn der bin-
auf politischem Gebiet 1LUr 1m Dialog mM1t der Welt CMn Charakter ihrer Richtlinien begründet liegt
rfüllen kann. 1C. TOLZ, sondern gerade DCH
ihres Ausschließlichkeitsanspruchs pricht die KiIir- Die hesondere Struktur Jaktischerche nıemals lediglic auf Grund der Offenbarung; ethischer EntscheidungenS1e ist ihrem Wesen ach ine Kirche des Dialogs,
uch 1n ihrer bezeugenden Verkündigung der Fro-

1 A Die Notwendigkeit einer Analyse lehramtlicher
hen Botschatft. iJenn die heutige S1ituation geht Aussagen ber gesellschaftspolitischeihrem Wesen nach als hermeneutisches Element 1n robleme
die moderne Verkündigung des UNVETRÜFZTEN ‚van-
vyeliums ein. Wır erinnern hier 10160 deshalb daran, Wır SagtecNh, AI der Botschaft des Evangeliums

vorab klären, daß der Beitrag aus nichttheo- könne unmiıttelbar kein konkreter gesellschaftspoli-
logischen Bereichen 1in ehramtlichen Verlautba- tischer Aktionsplan abgeleitet werden. Man könnte
rungecn der Kiırche nicht die unmittelbare Ursache jedoch behaupten, das se1 trotzdem möglich, WECI1111

für die spezifische Struktur kirchlicher Aussagen WIr die Botschaft des Evangeliums einem 7umal in
über sozlalpolitische Fragen se1in kannn Dasselbe wissenschaftlicher Analyse SCWONNCHEN Bild der
ist ja 1in einer Dogmendefinition der Fall, 1n heutigen Gesellschaft konfrontieren. Dagegen
der die Kirche in anderen als ausschließlich 1bli- kann 119  - allerdings einwenden, daß uch ine W1S-
schen Worten und egrifien die Botschaft des senschaftlich analysierte Lage immer och manche
vangeliums ausdrückt. IDDIie Kirche und das Lehr- Handlungsalternativen often äßt und nicht ohne
3  fenniemals ausschliefßlich VO < Offenbarungs- weılteres SagtT, welcher bestimmte gesellschaftspo-
gegebenheiten». { Jas Verhältnis 7wischen Kirche Litische Weg oder welche 4nNahnmMme der un! jetzt
und Welt 1st nıcht infach das Verhältnis einer auf Staats- oder Weltebene thisch verpflichtend
« Ecclesia docens» einem «mundus discens». Ks 1st. (Oft Xibt mehrere Möglichkeiten, die dann
ist ein dialogisches Verhältnis, ein erhältnis kor- für gewÖhnlich uch 1n verschiedenen gesell-

schaftspolitischen Strömungen, Einrichtungenrespondierender Bereicherung un! des aufrechten
Horchens aufeinander, uch hez der autoritätsreli- un SOgar politischen Parteien ihre Antwort Hin-
chen Verkündigung der einzigartigen Botschaft den Und dennoch werden in den hier erorterten
Wir brauchen dieser orundlegenden Einsicht 1er päpstlichen Dokumenten un! 1n der Pastoralkon-
nicht weiter nachzugehen. 15 stitution des Konzils nicht 1L1UX mehrere Möglich-

Be1 ehramtlichen Aussagen über sozialpoliti- zeiten often gelassen, sondern oft uch die Anwei-
sche Realitäten trıtt dieser dialogische Charakter SULL& für 1nNe einzige konkrete und bestimmte
dereber deshalb deutlich in den Vorder- Wahl vorgelegt. Hier VOL em WIr das Problem

eklemmend Mit welchen Begründungen Iannnorund, weil gerade 1er Richtlinien für das rechte
Handeln auf weltlichen Gebileten gegeben werden die MC 1n ihren ehramtlichen Verlautbarungen
und das Weltliche nicht, wie be1 Lehrdefinitionen, ine konkret bestimmte gesellschaftspolitische
LUr als begriffliche Ausdrucksform der Oftenba- Entscheidung fordern, daß diese un bestimm -
rungswahrheiten beurteilt wird. Auf gesellschafts- ten Umständen für den Christen keine frei ent-

politischem Bereich nımmMt die Kıirche Stellung scheidende Angelegenheit ist, sondern ih: tatsäch-
ZU Weltlichen als olchem S1e tut das als Diene- ich einem bestimmten Handeln verpflichtet? “
fin ur das eil der Menschen. Sie ordert oder s1e hne den charismatischen Beistand des Heiligen

(se1istes in Lehramt, Hıirtenamt un: PriesteramtXibt Anweisungen, ZUT: Bodenreform oder
zur Agrarreform. Dazu kann s1e natürlich nicht der Kirchenleitung eugnen wollen, sondern

un! ausdrücklicher Anerkennung dieses Be1i-unmittelbar AUusS der Offenbarung schöpfen. Wohl
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standes, will ich hier die etzten es konkrete Antwort gegeben wird 1n vielen Fällen doch 1ur

Wahlentscheidung 1n diesen irchlichen Aussagen ine einzige Antwort auf ine bestimmte S1ituation
dennoch nicht unmittelbar AaUuS diesem charısmati- gveben kann, weil diese allein die wahre Menschen-
schen Beistand erklären. {[)as könnte den Eindruck würde jer un: jetzt Ördert und deshalb eigentlic
erwecken, als ob der Heilige Geist gerade jenen ittlich verpflichten ist. 17 Wenn unls Iso einer-
schwierigen Knotenpunkten, denen WI1r cselbst se1ts die allgemeinen Grundsätze keine konkrete
1ne rklärung schuldig leiben, als Helfer herbe1t1- Lösung geben können, un: WEEC111) anderseits OS
gerufen würde. Die unüberbrückbare att wWwW1- ine wissenschaftlich analysierte S1ituation u1ls

schen den allgemeinen christlichen Grundsätzen ebensowenig ine eindeutige, klare Lösung nahe-
und der konkreten Situation, welche verschiedene egen kann, olg daraus nach Auffassung VO  -

Möglichkeiten fienläßt, darf 11a1l nıicht durch Be- Verfechtern der «doppelten» Normierung (der
rufung auf den vermittelnden Antrieb VO oben abstrakt-allgemeinen und der StrtenNg situat1onsge-

schließen suchen, der ine konkrete Wahl gebenen orm daß irgendwo och einen
den vielen Möglichkeiten bestimmen würde. Der dritten Faktor geben muß, der als auslösender und
Geist Gottes wirkt nicht w1e eın Lückenbüßer, richtungbestimmender Faktor wirkt und au den
sondern gerade 1m und HC den Menschen selbst. vielen Möglichkeiten die Jer und jetzt einz1g aNZC-
In diesem Sinne können WI1r SCNH, daß ine Beru- MAGSSCHE un! verpflichtende re1g1ibt. Dieser Kataly-
fung auf den Geist nichts erhellen kann: während SAatfO ware dann entweder «übernatürlich», Na
WIr anderseits als Ääubige mit Nachdruck SCIL die richtunggebende Iriebkraft des Heiligen Ge!1-
können und uch weiterhin CI daß WIr gerade StCS, der die Ambivalenz durchbricht, oder ware

menschlich-irrational: Intuition, ein unreflektier-1in der Durchleuchtung der inneren Struktur einer
konkreten Entscheidung des Lehramtes un 1n der tes Mitempfinden, geschichtliche Phantasıe 0.92.
Einsicht in S1e (soweit menschliche frele Entsche1- Man kann sich fragen, ob der Ausgangspunkt
dungen durchreflektiert werden können) den cha- dieser Überlegungen wohl richtig WAafr, Iso ob
rismatischen Beistand des Heiligen Geistes, der die wohl 1ne abstrakte Norm und 1ne konkrete Norm
eleitet, ZUT konkreten geschichtlichen icht- oibt 1 als ob ich 1mM menschlichen Lebens-
barkeit kommen sehen. Gerade die achliche Ana- a  I die Bedeutung abstrakter allgemeingültiger
lyse der inneren Struktur dieser konkreten ehr- Normen eugnen wollte ber ich bezweifle, ob
amtlichen Entscheidungen ist also gleichzeitig ein IMNa  a sS1e 1n den richtigen usammenhang stellt un!
obpreis für den Heiligen Geist ob 1a s1e 1in ihrer E1igenart der Arbeit sieht,

WOTLIAUS dann uch klar würde, daß ine reine O1-
tuationsethik keine Lösung bieten kann. Wır I Öön-

n Deduktive oder Situationsethik:
C dieses Problem hier nicht bis 1n die letzte Falteein unechtes Dilemma auseinanderlegen, das würde i1sSCrnNn Raum für das

Zunächst mussen WI1r ein Igemeines ethisches eigentliche Problem schr beschränken. Einige
Problem behandeln Meiıistens geht iNanl Ja VO  o Tatsachen können WIr hier jedoch trotzdem nicht
einer gewlssen Zweizügigkeit der ethischen Nor- missen.
mlerung AdU5S, weil 1NA:  - 1E abstrakt-theoretische
Moral Voraussetzt. Deshalb redet iNAan sowohl VO  - Ethik als Wirklichkeitsforderungabstrakten allgemeingültigen Normen, Ww1€e uch
VÖOÖ: konkreten situationsbegründeten» Abstrakte Aussagen en ICH und al s sch ke1-

1  = irklichkeitswert; S1e erhalten ıhn vielmehrNormen. e1 wird dann tatsächlich konsequent
behauptet, 2US allgemeinen ethischen Grundsätzen AUusSs U1SCICT Totalerfahrung der Wirklichkeit. Zum
könne niemals 1ne konkrete Verpflichtung abge- eispie. 1st «Menschsein» nicht e1in 'Teil des wirk-
leitet werden. SO erhebt S1C.  .5 untfer dieser Voraus- chen, nämlich individuell konkreten Menschen
Ssetzung, unverme1idlich die rage nach der Brücke nehen einem anderen Teil, der die Individualität

ausmachen würde; die Individualität bestimmt ja7w1ischen den abstrakten allgemeingültigen Nor-
19611 und der (stets kompliz:  jerter werdenden) das Menschsein innerlich. Kinzig un! allein vOoln 1N-
mensc. gesellschaftlichen 1LaSE; die als solche 1LICI1 her individualisiert ist Menschse1in ine Wirk-
me1listens die Möglichkeit für mehrere menschliche lichkeit, und annn usittlicher Normierung
Antworten un Reaktionen offenläßt Hinzu se1in (die WIr, 1n religiöser Sprache, dann mit SC
kommt, daß Nan obwohl 1n manchen Fällen denen Gottes CIM dürfen). Es <1Dt Iso Nur

uch fast gleichgültig se1n kann, welche CNAaUC ine einzige ue. mensc  cher Normierung: die
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geschichtliche Wirklichkeit der unantastbaren nicht ine Gegenüberstellung VO allgemeiner
menschlichen Person un ihres Wertes, bis 1n deren Norm und StrenNg situationsbedingten Elementen
eibliche un! gesellschaftliche Bezüge. Deshalb geht, sondern die Achtung un Förderung des
können WI1r abstrakten Normen als solchen keine konkreten Menschen in einer konkreten esell-
Geltung 7uerkennen. Von einer abstrakten Aus- SC. stellt sich VO die rage er
SaDC kann kein nruf, keine Einladung ausgehen. wI1issen WIr und woher we1iß das 186 Hirten-
Das Abstrakte un: Allgemeine der Normen zeigen amt, W2S in der heutigen gesellschaftlichen Wirk-
Nur das Unvermögen des Menschen, die konkrete lichkeit werden muß, damit WI1r als Christen
Wirklichkeit erschöpfend auszudrücken. Tatsäch- diesen Menschen 1n dieser Gesellscha: ine 1LCN-

iıch kommen diese abstrakten Wesensinhalte 11Ur schenwürdigere Ex1istenz ermöglichen: Wie kön-
als Gesichtspunkte eines ganzheitlichen mensch- 11C11 WIr das ethische schöpferische Unternehmen
lichen Erfahrungsbewußtseins VOTL, in dem S1e konkret 1Ns Werk setzen”?
durch den onkret-existentialen Wirklichkeitskon-
takt den Wert eines inneren objektiven Hınweises «Kontrasterfahrung » un thische Forderungauf die erfahrene, konkret bestimmte Wirklichkeit
erhalten: In dieser chtung, welche die abstrakt- Aus der Pastoralkonstitution hörten lg bereits,
begriffliche Aussage ang1bt, leg die konkrete daß darum geht, «nach den Zeichen der elit
itklichkeit, un in keiner anderen; aber näher forschen un: S1e 1m Licht des Evangeliums
unı konkreter kannn der abstrakte Inhalt die Rich- deuten»: die konkret vorhandene gesellschaftliche
Lung nicht bestimmen. DIie abstrakten, allgemein- Wir  eit wird demnach als ethischer .ppe.
gyültigen Normen sind also der WAar ungenügende, das christliche GewIlissen interpretiert. ber Aaus der
aber trotzdem reale Hinweis IMN Kichtung der einz1g menschlichen eschichte geht hervor, daß in
wirklichen, konkreten ethischen Norm: auf kon- erster in1e nicht ine theoretische Interpretation
krete menschliche Personen, die 1n dieser konkre- der C Zeichen der Zeit» geht; enn dann käme die
ten Gesellschaft 1n dieser geschichtlichen eit le- prophetische Stimme, die einen uc1mn ethischen
ben. Ethische Normen sind Wirklichkeitsforde- Imperativ verkündigt, meistens spat. An ande-
TungZecn, denen die SOgeNANNTLEN abstrakt-allgemei- EG Stelle pricht die Pastoralkonstitution denn
nen Normen ihrem Wesen ach 1Ur uUuNAaNSCMECSSCH auch deutlicher VO der notwendigen Beschäft1-
Ausdruck geben Der uNaNZSCMHMECSSCLIC Ausdruck u11 mi1it diesem dringenden Problem «1m Licht
ist also, und aus sich, keine ethische Norm, des Evangeliums und der menschlichen Erfahrung»
wohl aber verwelist auf die einzige Norm: jene Nr. 46) Wır sehen Ja, daß 1N der Vergangen-
Personen, die ein Verstehen in 1e fordern, wel- heit, ange bevor die Kirchen die so7z1alen TODIemMEe
che Gerechtigkeit für alle will Den Inhalt dieser in ihre Plankarten aufgenommen hatten, Menschen
einen, konkret bestimmten, mich appellierenden <ab, die auf Grund eines engaglerten, vorreflex1i-
Wirklichkeit annn 1ne abstrakte Bestimmung VC:  w Dialogs mi1t der Welt dem ethischen
oder Normierung also 1Ur sehr unsicher und all- gekommen 1, daß sich die Lage yründlich
gemein umschreiben; gerade deshalb kann ich Aaus ändern musse., Neue, «situationsgerechte» ethische
einer abstrakten Norm niemals blesen, WaS ich Imperative wurden selten oder nıie Zzuerst VO  }

hier und jetzt tun oder lassen mulß Und aus dem losophen, Theologen, tchen un! VO  =) der rch-
gleichen Grunde, naweil auf uNAaNSCMESSCHNC en Lehrautorität ausgerufen. S1ie steigen Aaus

Weise wenigstens etwaAas Reales VO der konkreten schr sachlichen Lebenserfahrungen; S1e drängen
Wirklichkeit 1in den allgemeinen Normen 1n Wor- sich mMI1t klarer Erfahrungsevidenz auf. Krst dann
ten ausgesagt wird, wird me1ine konkrete thische werden S1e theoretisch durchdacht, kritischer
Entscheidung uch niemals außerhalb der Richtung tersucht und begründet, philosophisch, theolo-
dieser (falls ichtig formulierten) Normen fallen D1ISC. und ehramtlichZ Sprache gebtac. und
dürfen. Die allgemeinen Normen sind Iso AUuSs nachher auf das zurückgeführt, WasSs mMan TE-

meingültige, abstrakte Normen neNNT. Daraus C1-früheren Erfahrungen gewonnene allgemeine
Richtlinien für die sittliche Kinschätzung orund- <1ibt sich die konstitutive Notwendigkeit einer le-
legender menschlicher Lebenswerte, ohne die das endigen Gegenwart 1nN der Welt Die Kirche Ikann
Leben als Mensch absurd würde. Unter dieser Per- ihre prophetische Aufgabe den innerweltlichen
spektive kann sowochl die eın abstrakte OTra Ww1e Problemen, die sich 1m er  n1ıs VO  [ Mensch
auch die reine Situationsethik überwunden werden. un Gesellschaft stellen, nicht allein mi1t der £en-

Wenn im realen ethischen en demnach barung erfüllen, sondern 1Ur dadurch, daß S1e auf-
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merksam auf die «Fremdprophetie» horcht, die sS1e tiven ahrung selbst wird 1n der Leere die Ab-
4auSs der Weltsituation anruft und in der S1e die ihr wesenheit dessen erfahren, W5 se1n mübte, un
bekannte Stimme des Herrn vernımmt. wird das, W as HIC pf UHNHC sein hat, anfangs och

Wer 1U das bhorchen dieser weltlichen unsicher, aber trotzdem einigermalben 1Ns Vistier
«Fremdprophetie» analysiert, wird sehen, daß gebracht. Diese Erfahrung 1st natürlich ONGhe das
tatsächliche thische Entscheidungen und das C1L- Vorwort Z eigentlichen Überlegung, die sich
Anderische Anregen moralischer Imperative dann sowohl auf die wissenschaftliche Analyse der
und Hinweise tatsächlich nıicht AaUuSs einer egen- Lage w1e uch auf die bereits 1n der Vergangenheit
überstellung allgemeiner Crundsätze unı dem Kr- rworbenen Grundbegrifie bezieht. ber ohne
SEeDNIS einer wissenschaftlichen Situationsanalyse dieses der Reflexion vorausgehende Vorwort der
geboren werden, sondern MC das 1ne exklusive Kontrasterfahrung, die einem prophetischen
Möglichkeit nennen) urchweg AuSs olchen Protest uüuhrt, ware keine Wissenschatft, uch nicht
konkreten Erfahrungen, die WIr AL besten «Kon- die theologische oder die philosophische Überle-
trasterfahrungen» ME CH können. DIie erufung Zung die Arbeit SCDANSDCN. (Oft werden Aaus sol-
des spateren Kardinals Cardijn, h die konkrete hen Erfahrungen O9 1IGUe Wissenschaften TC-

boren: 1Nall en Pn die «polemologischenethische Entscheidung, WAS ach seiner Auffas-
SU11& auf gesellschaftlichem Gebiet hier und jetzt Institute» oder die isziplin der Relig10nssozi0-
geschehen mUÜsse, kam NaC. seinen eigenen Aus- log1e.) urc solche negativen Erfahrungen
sagen) AUuS SOIc. einer Kontrasterfahrung: A der kommt der Mensch ZuUufr Einsicht, daß UNTer SEe1-
bitteren Reaktion seiner Arbeitskameraden auf die 11C  ® fundamentalen Existenzmöglichkeiten gelebt
Tatsache, daß CT, der doch uch Arbeiter WAaäl, hat und gerade die bestehenden so7z1alen truktu-
durch einen glücklichen Zufall Studiengeld 1i ihn dazu SCZWUNSCH en. In der Vergangen-
kam. Hunderte ähnlicher Fälle könnte ia anfüh- heit brachten solche Kontrasterfahrungen verant-
CM Aus den Kontrasterfahrungen der wel Welt- wortungsvolle Menschen ZuU ethischen Imperativ
kriege, der Konzentrationslager, politischer Fol- der karıtativen "Tat 1n der Privatsphäre der unmıit-
A  ‘9 2US den Kontrasterfahrungen, die sich telbaren interpersonalen Begegnung (Vinzenz VO  5

1m Verhiältnis der eißen den arbigen CLDC- Paul, Don Bosco u.a, ber 1m Gregensatz ZU

ben, A4us den negativen Erfahrungen beim Besuch «mittelalterlichen » Menschen hat der moderne
VO Entwicklungsländern, VO  } Ländern mit Hung- Mensch inzwischen gelernt, daß die gesellschaft-
rigen, Obdachlosen, Entrechteten und Armen, in ich gefestigte Lage nicht eiIn Schöpfungsgefüge
denen ber 1ne enge potentieller Reichtümer Gottes, sondern ine kulturelle, VO  - Menschen TC-
o1bt us AUuS diesen negativen Erfahrungen machte, reformierbare und beeinflußbare Wirk-
reift das plötzliche Urteil SO darf C5S, kann 1n lichkeit 1st. IS Die geschichtlichen Imperative, die

sich AUS olchen Kontrasterfahrungen ergeben, be-Zukunft nıcht weitergehen! Daraus wächst der
Protest CR sozlale Ungerechtig- absichtigen direkt die Reform der bestehenden (Ge-
keit, Rassendiskriminierung, Großgrundbesitz sellschaft. Miıt anderen Worten: Gleichartige Kon-
UuUSW. In UMSETIGT: Gesellschaft reifen ethische Im- trasterfahrungen führen Z ethischen Imperativ
perative un geschichtliche Entscheidungen VOLI gesellschaftspolitischer Entscheidungen. SO wird
allem aus dem Erlebnis gesellschaftlicher Leiden: ZU anderen Male klar, daß die ethischen
Aus dem niedrigen Lohn bestimmter Bevölke- Imperative, erwachsen aus negativen Erfahrungen,
rungSgruppCNH, aus kolonialer Ausbeutung, Ras- ein Moment der mMeNSC  chen Geschichte sind,

über das die Ethik dann des Näheren nachdenkt,sendiskriminierung USW,

daß 1m Aufe der e1it schließlich ein („anzes
VO allgemeingültigen ethischen Grundsätzen und

«Kontrasterfahrung » und thische Norm Einzelsätzen aufgestellt wird. Demnach 1st nicht
Wer diese Kontrasterfahrungen, 2AUS denen 1LICUC diese ethische Thematisierung das Wichtigste und

Ausschlaggebende. So wıird och deutlicher, daßethische Imperative geboren werden, ufihre Mög-
lichkeitsbedingungen prüft, wird feststellen, daß die konkrete thische Entscheidung nicht etw2a

solche negativen Erfahrungen 1ne verschleierte, 1Ur ine Anwendung der allgemeingültigen, a b-
strakten Norm auf einen Kinzelfall ist. Denn auspOosit1Vv aber och nicht klarem USdafruc. DFC-

kommene Wertung enthalten, die S1e 1n dem den Kontrasterfahrungen geht hervor, daß der
Gewissen, das protestlieren beginnt, gleichzeitig thische Imperativ zunächst 1n seinem unmittel-
erschließen und Z Sprache bringen In der NCZAa- baren, konkreten INNETECN Sinn entdeckt wird, bevor
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Kern der Bötschaft VO Kreuzestod un:mMan ihn thematisiert oder Z Gegenstand des
Nachdenkens macht un auf einen allgemeingülti- erstehung Jesu 1St TÜr immer die Verkündigung

des Evangeliums, daß AausSs der Ta des Christus-SC ethischen Grundsatz zurückführen kann. [ Jes-
halb ist nicht mehr notwendig, sich auf einen geschehens Menschsein tatsächlich möglich und
«dritten » Faktor berufen, den manche BÜl nötig keine vergebliche Sisyphusarbeit 1St. In der bibli-
alten, ine Brücke 7wischen der «allgemeinen schen Fassung dieser Lebensüberzeugung wird
Norm» und den < SEr eng situationsgegebenen» Ele- diese, aller menschlichen Verzweiflung,
mentfen chlagen DiIie schöpferische ursprung- existierende Möglichkeit als die Na des Reiches
liche Entscheidung, die den geschichtlichen im- Gottes vorgestellt, das in der Menschenwelt C1-

perativ 1n seinem INNETEN Sinn 1n der Kontrasterfah- scheint: Kın Reich der Gerechtigkeit, der 1e
un des Friedens; ein E1 in dem weder BÖö-rung entdeckt, 1st für den Gläubigen gleichzeitig

der charismatische rfundzug dieses aNzZCH (Ge- SCS och Iränen och en! o1bt (2 etr 2y 13 Apk
schehens. DIie allgemeinen Normen dagegen sind 2A0 {DIie christliche Hofinung we1ß, daß diese
die Kartographierung einer langen Erfahrungs- Möglichkeit tatsächlich als Gnade dem Menschen
gveschichte (voll VO Kontrasterfahrungen), 1n wel- gegeben 1St: Deshalb ebt der Christ 1n dem hoft-
cher der Mensch auf der u ach immer mehr nungsvollen Bewußtsein, daß se1in gyläubiger Eın-
Menschenwürde ist, die VOL allem aus negativen Satz für die Ordnung der Zzeitlichen Gesellschaft
Erfahrungen chöpft schon jetzt nicht vergeDENS ist, WC1111 uch nıcht

Damit ist klar geworden, daß das christliche Le- durchschaut, WIE diese zeitliche Ordnung 1  e Ja
ben nicht gerade 1el davon hätte, WEEC1111 das irch- och nicht das verheißene Ndreic. ist uch der
liche Amt 1n seinen Verlautbarungen gesell- verschleierte Beginn des escCHaton se1n darf. ber
schaftspolitischen Problemen u1ils 1LLUT «allgemeine die Hofifnung auf das bis 1n die Wurzel HGUG End-
Grundsätze» vorhielte; denn dann oriffe die Kir- reich Spofnt ihn gyleichzeitig d siıch n1ı1e mMit einem
che etzten Endes zurück auf 1ne historische Ö1- 1n dieser Welt erzielten Ergebnis zufriedenzugeben,
tuation, da diese Grundsätze ja die Schlußsumme denn 1in dieser geschichtlichen e1It können WIr n1e-
der VOLAUSSCYHANSCHECLL eschichte sind, während mals C: Das hler 1st die verheißene Zukunft
die Zukunft gerade Urc MHEUC geschic  Che Eint- Den Menschen, der SagtT, nenn: das Evangelium
scheidungen un thische Imperative vorbereitet den Antichristen.
1rd. Das gesehen aben, macht die Kigenart Miıt Ricoeur, Metz und Paupert !9 meine
der Enzykliken « Pacem 1n terr1s » un « Populo- ich SaDC sollen, daß die Botschaft des Kvange-
LUum progress10 » 4AaUuS® denn in diesen Dokumenten Hums einerselts direkt kein gesellschaftpolitisches
geht (natürlich VOL dem Hintergrund dessen, Handlungsprogramm enthält, ber anderseits in=
WAas aus der geschichtlichen Erfahrung bereits e nämlich 1in Art der « Utopie», gesellschafts-
fundamentalen Grundsätzen W wurde) politisch bedeutsam ist Wiıe aber soll 1ia  n das
etzten es unl NCUC ethische «geschichtliche hen” Botschaft des vangeliums VO der
Entscheidungen DE christlichen Zukunftserwartung bietet die 1TC-

gende Möglichkeit, ber den gegenwärtigen tan
der inge jeweils hinauszukommen. Sie ist ineDie christliche «Kontrasterfahrung » Kritik dieser Lage: weltlichen Einrichtun-

Im Vorhergehenden en WI1r den «Sitz 1m Le- DE, gesellschaftlichen Strukturen un der in ihnen
ben» der enes1is ethischer geschichtlicher Knt- herrschenden Mentalität. S1e mahnt denn auch,
scheidungen 1n wa aufgezeigt. ber WI1r mussen diesen Zustand überall verbessertn, und darüber
noch autf den eigenen chris  CHEeN Charakter darin hinaus 1Dt S1e u1ls die feste Überzeugung, daß der
hinweisen. Denn xibt die Erfahrung u1lserIcs5 Auf bau einer menschenwürdigeren Welt positiv
Menschseins ohl die Garantie, daß die Arbeit für möglich 1st.
ein menschenwürdigeres Leben sinnvoll möglich I)as Wort VO der « Utopie», uf Grund deren
ist? Scheitert dieser Versuch nicht Menschen Kritik der Gesellschaft möglich ist, dart unls

hier nıcht befremden oder erschrecken. eschicht-elbst? Und, WE die bessere Zukunft Normp ist
tlaubt dann der Glaube 1ne bessere Zukunft, liıch 1st ja Tatsache, daß die melsten «Menschen-
daß WI1r Menschen VOIN heute als ittel hinopfern, rechte», die heute (wenigstens grundsätzlic. all-

einer besseren Welt gelangen ? DIie Bot- gemein anerkannt werden, anfangs, als S1Ce 7A00 C1-

schaft des vangeliums kannn diese Fragen tatsäch- sten ale 1Ns espräc. gvebrac. wurden, fast alle
lich rhellen. Stück Für C VO breiten olk als unrealisti-
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sche, utopische Wunschträume einiger Sonder- SZanz grob gesprochen wel Phasen unterschei-
linge angesehen wurden. Die zwingende gesell- den die erste Phase der negativen Erfahrung

elbst, 1n der auf Grund der Werbekraft der Utopieschaftliche Rolle VO  a « Utopien» ist tatsächlich
eine geschichtliche Tatsache: Die Menschheit der Botschaft des vangeliums der prophetische

das menschlich nmögliche. Die - Protest die konkreten Verkennungen der
kunft, die uns geht, ist 7udem nicht 1LLUI die menschlichen Existenzmöglichkeiten geboren wird
Erfüllung gl Wunschträume, sondern eine 1n un:! der thische Imperativ heranreift, daß —-

ders und besser werden muß, und schließlich SanzJesus Christus zugesagte un: 1n der Geschichte
sich verwirklichende gynadenvolle Möglichkeit für unbestimmt einige sachliche thische AÄAnweisun-
den Menschen. Hinsichtlich des gesellschaftspoli- CI Oofrm erhalten. In einer 7zweiten 4SsSe reift,
tischen Lebens erfüllen also die christliche 432 urc Vermittlung der Theologie, die biblische
kunftserwartung un die Bergpredigt geschicht- Botschaft 1n Gegenüberstellung mMI1t einer wissen-
lich die olle einer wirkenden « Utopie», die be- schaftlichen Analyse dieser Lage einer verant-

ständig einen Druck auf die IL, Gesellschafts- Gesellschaftspolitik un einem konkre-

poO. ausübt. Aktionsplan. Ndire wurde die bibilische
Wenn W1r diese christliche "Latsache 1QVOR  e Al den Botschaft also gesellschaftspolitisch bedeutsam.

Erfahrungen der Menschheit ihre Aufgabe erfüllen
lassen, VOL allem 1n jenen, die WIr Kontrasterfah- Die «gesellschaftskritische»
rungcnh g ENAaNNL aben, AUS denen VOI en die un!: «gesellschaftsutopische» Funktion

ethischen Imperative wachsen, dann wird der Kirche
klar, daß der Protest, der durch diese negativen
Erfahrungen hervorgerufen wird « darf auf Deshalb kann 1inNanl (mit Professor J. B. Metz, der
keinen Fall bleiben!»), gleichzeitig Ausdruck der mich diesem Artikel anregte) tatsächlich VON

zuversichtlichen offnung ist Es kannn wirklich einer «gesellschaftskritischen » und einer «gesell-
anders werden, kann un muß auch besser WECI- schaftsutopischen» Funktion der Kirche rteden ; 22
den, unı NC MASCHG Anstrengung wird uch un! WL utopisch un deshalb kritisch. Das gilt
besser werden! Die prophetische Stimme, die AaAUusSs VO:  o den christlichen Kirchen als solchen; also vOonmn

der Kontrasterfahrung heraustönt, 1st deshalb allen Gläubigen, un: demnach auf besondere Weise
VO  o den kirchlichen Amtsträgern oCH ihrer die-Protest, hoffnungsvolle Verheißung un! geschicht-

ZCNE Inıtzative., der noch besser: Die öglich- nenden Verantwortung 1n der Kirche für die Welt
keitsbedingung für den Protest un die geschicht- Daß 1n Dokumenten Ww1e Dn « Pacem in terr15>»
1C Entscheidung liegt 1n der tatsächlich vorhan- un «Populorum progressi10» VO diesem
denen Hofinung; enn die negative Erfahrung Verantwortungsbewußtsein laut werden be-
ware keine Kontrasterfahrung und könnte keinen Sanll, weist auf e1in erneuertes Selbstverständnis
Protest hervorlocken, WEEI1111 sS1e nicht VO  D UVC1I- des kirchlichen Lehramtes hin Ks wıll nicht mehr
sichtlicher Hofinung würde. Deshalb Of- 11U1 die geschichtliche Vergangenheit 1n allgemei-
enbart die negative ahrung selbst den Primat nen Grundsätzen registrieren, sondern will V.O1-

der Hofinung auf 1ne bessere Zuku: Ist die angehen, 1n ethischen «geschichtlichen Ent-
eschichte dieser Kontrasterfahrungen nıcht der scheidungen» die Zukunft öfinen. Wenn WI1r die

Kirche «SAacramentum mundi» NECNNCIL, w4sS$ WI1rgeschichtliche Werdegrund der tief menschlichen
un: relig1ösen Begriffe wWw1e Heil und [JInheil? Tat- jJetzt, nachdem WI1r die geschichtliche Dimension
sache ist außerdem, daß erst dann der Protest auf- der Welt unftfe dem Primat der Zukunft entdeckt
kommt, WE die Völker sich bewußt werden, daß haben, als C SaCcCfamı!  um histori1ae» verstehen k OönN-
ine bessere Existenzmöglichkeit als die des ugen- NCN, als Dienst Reiche CGsottes können

WIr ihr tatsächlich die auf der Grundlage einesblicks tatsächlich als realisierbare Möglichkeit CL-

scheint, und also uch dann E geschichtliche göttlichen Chariısmas institutionalisierte «kritische
Funktion» gegenüber der geschichtlichen Gesell-Entscheidungen 1in spürbare ahe rücken. Brachte

nicht diese Bewußtwerdung P ganz Late1in- schaft 7uerkennen. )as geschieht auf Grund des
amerika 1n einen vorrevolutionären Zaustand?21 prophetischen Charakters der Kirche un dem-

ach auf Grund ihrer Hofinung auf die verheißeneWeil das menschliche Bewußtsein 1ne komplexe
Einheit VO:  a} vorreflexiver Erfahrung, reflex1iver u die 1n dieser irdischen eschichte als
Analyse un Überlegung ist, können XI 1N den Heilsgeschichte schon einen bescheidenen nfan
geschichtlichen Kontrasterfahrungen denn uch nehmen darf als Umähliche rlösung V  — der Ge:
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schichte elbst; demnach Ta der christlichen Zu- 1n eliner egebenen Periode 1m Ganzen des kon-
kunftserwartung, die in und durch den gläubigen kreten Kräftespiels das Erreichbare hält, wird
Kinsatz selbst Geschichte macht. Dies 11ICUC damit keineswegs geleugnet. Denn en Ja, daß
Selbstverständnis des Lehramtes ist desto wert- die CHE, also die Christen gerade demgegenüber
voller, da sich 1N WUNSETHEGT heutigen, notwendig VO ine tändige kritische Funktion ausüben un auf
Planung getragenen Gesellschaft VOTL Cn QrYD- diese Weise das prophetische Element der «Un-
Benbezogene geschichtliche gesellschaftspolitische ruhe» bleiben mussen,. DIie eschatologische Hoft-
Entscheidungen aufdrängen. Deshalb schaut uch NUunNg radikalisiert den KEinsatz ZUC rdnung der
die nichtkatholische Welt auf diese irchlichen „eitlichen Gesellschaft un relativiert gleichzeitig
Entscheidungen, weil Kirche und Welt Je länger, jede schon verwirklichte rdische Ordnung. Der
desto mehr der Überzeugung kommen, daß der gesellschaftlich-soziale Kinsatz der Christen 2US

Beitrag beider 1n das ine gemeinsame großange- orge die Menschen gehört also ZUfFr Auslegung
egte Wohlfahrtswerk für alle Menschen OtLwen- der Glaubenstatsache des verheißenen Endreiches

Die kritische Funktion der Kirche 1st jer nicht diedig 1st. Vielleicht verlangt dieses NEUC Selbstver-
ständnis, daß auch 1n den tchen die kritische Funktion eines Begleiters un! Außenstehenden,
Funktion stärker organisiert wird, während sich sondern bedeutet Kryıitisches Fngagement bei der
anderseits die Christen elbst, gestärkt durch die- Förderung des es aller Völker
SC1I1 «utopischen» und «kritischen » Beitrag, 1n der
faktischen Gesellschaftspolitik nıcht mehr abson-

HA VO ETHISCH RPFLICHTdern, sondern 1n die Reihen aller Menschen
GCHAR A K LEHRAÄAMTLICHERWıllens eintreten er uch das ist ine geschicht- VERLAUTBARUNGENliche Entscheidung, die sich 1in 1ISGLIE und UBER SELLSCHÄAFT  IS C HE RAGENbestimmte Gegenwartssituation einspielen mul5)

DIie neutestamentarische Kritik Kaiserkult, SE VOL dem Hintergrund der vorhergehenden
MM mit der biblischen Bestätigung der Darlegung kann 1U  - die Kigenart der Verpflich-
eigengearteten wirklichen Autorität des Kaitsers, tung des ehramtlichen Wortes über gesellschaft-
ist für diese utopische und kritische Funktion der liche, politische, wirtschaftliche un! allgemein
Kirche hinsichtlich der Gesellschaft schon ein kulturelle Fragen durchsichtig gemacht werden.
deutliches Symptom und <1ibt ihr ihre biblische Vorausgesetzt ist e1 das direkt lehramtliche
authentische Grundlage. Diese kritische Funktion Wort über die Lehrhintergründe einer ethischen
kann 11Ur 1n einer wirkliche: Gegenwart 1in der geschichtlichen Entscheidung auf gesellschaftspo-

liıtischem Gebiletelt ausgeübt werden: in Erfahrungen, in denen
Ott die Welt un die eschichte SOZUSAaSCH wWw1- Uns aber geht der die theologische Trag-
schen sich und u1ls chiebt als hörbare, sichtbare welite der «geschichtlichen Entscheidungen» 1n
und wahrnehmbare Verdolmetschung se1nes oynaden- diesen Dokumenten, also des nicht ZUT: in KC-
vollen Rufs 1er und jetzt, als ediumM, 1in dem un hörigen, in LWa hypothetischen Wortes der ober-
durch das der Christ nachdrücklich auf diesen Ruf sten kirchlichen Leitung, des Papstes oder der
autmerksam gemacht wWird, un: schließlic) als Konzilien. «In EeLw2 hypothetisch» insotern diese
Raum, 1n dem seine Lebensantwort auf diese Dokumente uch VO  } nichttheologischen Infor-
Einladung geben SO. In un: der Welt un der mationen un Aussagen über ine mehr oder WC-

Geschichte wird sich der Christ Iso ausdrücklich niger zufällige oder wechselnde weltliche Wirk-
des konkreten nhalts VO Gottes Rut hinsichtlich 1C.  el; abhängig sind. Damit ist schon gesagt, daß

dieses konkrete lehramtliche Wort 11UI derdes gesellschaftspolitischen eschehens bewußt, 1n
dem der Christ somıit 1in erster in1e der aktıve Pro- Voraussetzung gilt, daß eben die heutige, bestim-
Dhet se1n hat nıcht des nach menschlichem Ver- mende Gesellschaftssituation gegeben 1st. Die e1IN-
mögen SOg enNaNNLEN «wirklic Erreichbaren», 7elnen H1inweise gelten deshalb nicht sich und
sondern der christlichen « Utopie», die das 2ANX allen Zeiten, ja nicht einmal ZUTC eıit der PublIli-
/Nenue, das radikal Menschenwürdige 2US orge kation der und überall, weıl Ja die Situation jer
den Mitmenschen VEFWAÄL  ch und deshalb für oder da vollkommen anders se1in kann. 23 Und
jede irdische Gesellschaft ein aktıver Kritiker gesichts der schnellen Entwicklung 1in der mensch-

liıchen Gesellscha: sind diese offiziellen oku-bleibt, VOFr lem für die, die sich mM1t der bestehen-
den Lage begnügt, als ware diese 1ne «christliche mente auch chnell überholt, daß ine hleibende
Ordnung ». DDIie Bedeutung einer die sich erufung auf solche geschichtlich edingten We1-
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SUNSCH hinsichtlich der geéellschaftlichen KEnt- wird) 1n die charismatische Leitung des Heiligen
wicklung für die Zukunft geradezu ine rteakti1o- Geistes aufgenommen ist. Wohl o1bt unls dies das
nare Bedeutung en könnte. I )Jas erg1bt sich christliche Vertrauen uch in Verbindung mit
schon AUS der Definition der &< geschichtlichen Ent- dieser stark hypothetischen Lehre (im oben C1I-

scheidung » selbst. Deshalb (abgesehen davon, daß wähnten Sinne) daß erjenige, der nach diesen
S1e hinsichtlich der beschriebenen Situation un! Richtlinien handelt, 1n em aße me. kann
SCH der schon AuUusSs der Vergangenheit FCW OLLNLC- uch 1in der VO Heiligen Geist geleiteten «CONndI-
LICIL Grundsätze möglicherweise untfer dem Maß tion humaline» nicht gesagt werden) WIrklıc « S1-
eiben folgen gesellschaftspolitische Enzykliken tuationsgerecht» handelt Man darf deshalb den
auch jemlich schnell aufeinander un! sind 1in ihren Konsequenzen dieser andlung, uch WENN diese
ethischen Hinweisen überraschend untereinander Scherereien führen sollte, mit chris  CaHRemMm Ver-
verschieden. Die Pastoralkonstitution mi1t trauen sehen. Es geht hier ja nicht
CC daß «allzeit» die « Zeichen der Zeit» 1IMMer mittelbar Glaubensgehorsam gegenüber der
wieder VONH erforscht werden mussen. Für die christlichen Lehrautorität, als vielmehr egenüber
vorausgesetzte Situation aber gilt das konkrete dem prophetischen Hirtenamt, das nicht 1eselbe
lehramtliche Wort für die Ün Gemeinschaft Klarheit besitzt, dafür aber ein stärkeres propheti-
hier und Jetzt. sches Vermögen Beschwörung, Aufruf und An-

GEzZ 1st diese Verpflichtung zunächst ıne trieb weliterem Suchen ı6al sich tragt, VOL dem
Forderung alle Christen, die 1n der wirklichen, kein Christ die en das Herz un die eigene KEr-
als unmenschlich un uncnris  ch gewerteten Lage findungskraft verschließen darf. Und damit näahern
enthalten ist. S1e müßte das GewIlssen bereits WIr u11ls der eigentlichen Art und Weise, wIe diese
sprechen, och bevor irgendeine lehramtliche Ver- ofhiziellen Richtlinien verpflichten. Der konkrete
lautbarung da 1st. Die Verpflichtung wird UufrcC thische Imperativ erwächst vornehmlich Aaus Kon-
die kirchliche Verlautbarung Jediglich bestätigt,. trasterfahrungen und wird deshalb in seinem tief-
Trotzdem liegt das Kigene der kirchlichen Aussage sten Wesen primär un: VOL lem NEZALIV bestimmt:
darin, daß diese Forderung 1n einer deutlich präz1- «So darf auf keinen Fall bleiben!» Was Pl

sierten, durch Einzelheiten bestimmten Richtung gegenüber kalten un! heißen Kriegen der Friede
konkretisiert wird (z In dieser S1ituation ist die positiv ist, we1lß kein Mensch der Christ hat edig-
Aufteilung VO:  =) Großgrundbesitz durch Entei1ig- lıch die Vision VO «eschatologischen Frieden»
NUuNS ethisch notwendig). Wenn uch 1n vielen (den einem Teil uch lediglich negatiV
i die konkrete Forderung als ein Exempel charakteristieren kann) ber AUN der Erfahrung
neben anderen Möglichkeiten gemeint ist, 24 WCCI- des konkreten «Unfriedens», den WIr erleben,
den 1n diesen offiziellen kirchlichen Dokumenten wächst sowohl der VWiılle, diese Lage überwin-
dennoch manchmal auch bestimmte Entscheidun- den, W1e auch die Erfindungskraft der kenntnis-
DCH empfohlen, der anderen Möglichkeiten, reichen jebe, die ach Mitteln sucht, Gerech-
die dadurch dann manchmal disqualifiziert werden. igkeit für alle gyarantieren.

So kommen WI1r durch diese WL abstraktDie eschichte aäßt wenigstens achher erkennen,
daß unfer den verschiedenen vorherigen Möglich- mutende, ber 111, doch bedeutungsvolle Ana-
keiten oft S ine die objektiv richtige WAarL. Des- lyse der Endeinsicht, daß der strikt verpflich-
halb erhebt sich och einmal und pragnanter, un! tende Charakter aller ehramtlichen Kundmachun-
1im ichte der vorhergehenden Darlegung die SCH über gesellschaftspolitische Fragen mehr von

rage enWIr aubige 1m lehramtlichen Wort dem «negativen» Aspekt « muß anders wefLr-
dercdie Garantie, daß die 1n ihm gewlesene den!») wird als VO  = dem positiven Ele-
Richtung aus den vielen VO vornherein oftenen ment, dessen spezifischer verpflichtender Charak-
Möglichkeiten die objektiv einz1g ichtige ist ” ter 1ne zeitgenössische, klug verantwortete Teil-
ach me1l1iner Ansicht kann ia das niemals absolut %”ahme dem bsolut verpflichtenden Charakter
behaupten, weil geschichtsgebundene Entsche1- des negativen Erfahrungsinhalts ist. Die «NECDZA-
ungen auf gesellschaftspolitischem Gebiet diese tive Theologie» auf spe  ativer Ebene weist uns

Garantie nlie haben können, uch dann nıcht, WE hier oftenbar den Weg einer «negativen Theo-
S1e VO kirchlichen Lehramt ausgehen, VO  - dem ogie» auf der Ebene der PraxIis. Die eschatolo-
WI1r nichtsdestoweniger glauben, daß (wenn gische Zukuntftsvision ist el ine «posit1ve»,
1m Ganzen der irchengemeinschaft handelt un! «utopische» un!: «kritische» Anweisung für diese
VO  - der SaNzChH irchengemeinschaft konkretgegebene un wechselnde Lage. Gerade
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eshalb wird der Christ, der nach Lesung D VO VOLI Gott, weil sich offenbar mi1t der «bestehen-
«Populorum progressio» einfach Z agesord- den Or  ung» begnügt, die durch die biblische
NunS übergeht, ohne 1in dieser Tagesordnung In Botschaft als och herrschende Unordnung dis-
gend etwaAas äandern, schuldig der phropheti- qualifiziert wird: mit einer gesellschaftlichen Ord-
schen Stimme dieses päpstlichen Dokuments, un: NUunNg, die lange die Geschichte dauert unter
ird schuldig VOL allem der Menschheit un der Kritik der biblischen Botschaft steht

Dieses Problem studierte VOL allen schon arl ahner, Über 1e. un H. Freyer, 'T heorte des gegenwärtigen Zeitalters
die theologische Problematik einer Pastoralkonstitution: Schriften gafı 195 ) 21963), der als einer der ersten die Mac'!  arkeıt und
Zur Theologie VIILI (Einsiedeln 1968) 613 ff. Wır en niıcht die Manipulierbarkeit der Welt und der menschlichen Gesellschaft be-
Absicht, die Gedankengänge Rahners wiederholen, wohl aber handelt hat.
das Problem Adus einem anderen Gesichtswinkel heraus anzuschauen, P. Rıcoeur, Täches de l’educateur politique: Esprit 33 (1965),
und ZWAarTr keineswegs als Kritik dem zitierten Artikel, ‚ondern Nr. 240, 78—093, VOI allem 88ff; ].M. Paupert, 'Our politique
höchstens als eine Ergänzung AazZu. Evangelique (Parıs 19065); Metz, Nachwort Garaudy,

2 Nr. oOl, auch Johannes 1N « Pacem in terr1s», Nr. )4' K.. Rahner, Metz, Der Dialog EINDEC) 19| 119—-138,
Nr. 43 , im selben Sinn Sagt Paul Tillich«ex1istence of rel1: 20 [ )as Problem, wIie und inwiefern erhalb einer ausdrücklich

g10N 4S ‚peclial tealm 15 the MOStT CONSPICUOUS proof of man’s fallen christlichen Lebensüberzeugung der feste Wiılle, eine menschen-
tate » Theology of Culture |New Oork 1964 42). würdigere Welt für alle Menschen aufzubauen, entweder VO'] einer

« Lumen Gentium», Nr. Ol positiven Realıtät wird, die WI1r als Christen als eine a1lO-
Nr. 41 NYINC «christliche Hofinung » deuten können die VO] der Wort-
Nr. 41 offenbarung erhellt wird), der oft VÖO]  - alschen Ideologien er-
Nr. U SOWle ]1. Hauptteil, viertes und :ünftes Kapitel. aut wird, lassen WI1r 1l1er außer Betracht, We] auch gerade
Nr. 42, auch Nr, 34, 20 und 41 Siehe chillebeeckx, «Fo1l politisc] nicht unwichtig ist.

chretienne et attente TeCY * L’Eglise dans le monde de x 1€| C. Furtado, La pre-revolution bresilienne (Paris 1964
(Tours 1967 117-160. 22 1e. U auch ]. Moltmann, Theologie der Hofinung Mün-

Pastoralkonstitution, Nr. chen 1964); Metz aaQ., ders., 'Ihe Church and the OfFL. TIThe
10 Nr. 39 Word 1n History. St. Xavier Symposion (New otk 19 69-85 ;
11 Expensio modorum, Kap. 2y Teil 5.236. P. Ricoeur aaQ ders., SOCI1US et le prochain: Hiıstoire Verite

Pastoralkonstitution, Nr. 20 (mit entsptechenden Abschnitten (Parıis 105 5) 09—1
In «Expensio modorum»). 23 1€. die Beschränkung, VOLl der Fußnote 16 tedet. Außer-

I3 Nr. dem gilt 1er immer: «gegenüber der global beschriebenen Situa-
anderer te. habe ich versucht, 1es darzulegen. 1€| t1on». urc| die größer werdende Welteinheit <x1bt CS aller-

De erk als SaAacCcrament Va  5 de dialoog Tijdschri: (0]0)4 eologie dings auch eine menschliche un chrtistliıche Solidarıität, wenn die
beschriebene Lage 1im eigenen Lande nıicht zutrifit, ohl aber anders-VII (1968) Nr. und VOL em Naar CC katholiek gebruik Va  -

de hermeneutiek: Geloof bij kenterend get1] er amicorum (0]0)4 Die Verpflichtung ennt demnach Jlerle1 Abstufungen und
Drof. W.van de Pol OerIMON! 1967 Schattierungen.

15 Das Konzil gab das eiläufig auch «Die 1rC! ist sich Deshalb ;pricht die Pastoralkonstitution in ihrer Einleitung
auch darüber 1im klaren, wieviel s1e selbst der Geschichte und KEnt- ZU) 11. Hauptteil davon, da die Gläubigen durch die lichtvollen
wicklung der Menschheit verdankt» (Pastoralkonstitution, Nr. 44), Prinzipien, die VO]  5 Christus herkommen, « geleitet werden und alle
und wendet das ausdrücklich auf die Art und Weise, wIie s1e. ihre Menschen arhe!l: Afinden bei der uC] ach der Lösung vieler
einzigartige Botschaft verbreitet (Nr. 68) schwieriger Probleme » (Nr.46).

Die unmittelbare Verpflichtung geht die Kirchengemeinschaft Übersetzt VO! Dr. Heinrich A, Mertensals solche al also Gläubige, unı nicht die Gläubigen. 1C] jeder
einzelne Gläubige wird ja berufen, z. B. sich unmittelbar der
Entwicklungshilfe w1ıdmen. Diese allgemeine Problematik (z
Theologie muß 1n der Kirche geben, aber das el nicht, dalß ich
Theologe werden muß) dürften WIr 1er als bekannt voraussetzen
und im weiteren unbesprochen lassen. EDWARD SCHILLEBEECKX

Es geht ler also nicht das Relative und Unvollkommene Geboren i12. November 1914 in Antwerpen, Dominikaner, 941
jeder menschlichen Entscheidung, auch 1in der der kirchlichen ZU) Priester geweiht. Kr studierte der theologischen Fakultät

Amtsträger. Die condition humaine zeichnet all menschlichen VO]  - Saulchoir, der Sorbonne, ist Doktor der Theologie 195 I)‚
Entscheidungen mMit Unangemessenheit und Vergänglichkeit, Hiıer Magister der eologie (1959), Protessor für ogmatı) der Unit-
geht vielmehr das Problem, daß bestimmte geschichtliche versität Nimwegen seit 1958 Von seinen zahlreichen Veröflent-
Entscheidungen, unvollkommen sie auch se1nN moOogen, sittliche lichungen ist bekanntesten in deutscher Übersetzung: Christus,
Pflicht se1In können. Sakrament der Gottbegegnung Maınz 1963
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